
Einer, der zweimal zum TSV Wertingen zurückkehrte
Sport-Serie „Was macht eigentlich …?“: Rudolf Probst fühlte sich ein Leben lang bei den Fußballern in der Zusamstadt gut aufgehoben,

Warum er am heutigen Samstag als einer von mehreren Ehrengästen zum Bundesligaspiel des FC Augsburg gegen Werder Bremen eingeladen ist.

Von Günther Herdin

Wenn der FC Augsburg am Sams-
tag zum Bundesligaduell gegen
Werder Bremen seinen Traditions-
spieltag veranstaltet, dann treffen
sich auch ehemalige Spieler der
Fuggerstädter. Dabei werden vor
allem Erinnerungen aus den frü-
hen 1970er-Jahren ausgetauscht.
In der Saison 1972/73 gehörte auch
der Wertinger Rudolf „Billy“
Probst zum Kader des FCA. „Ich
freue mich sehr auf das Wiederse-
hen, etwa dem damaligen Kapitän
Alwin Fink“, sagt der heute 75-Jäh-
rige. Und das, obwohl Probst in
seiner Augsburger Zeit nicht viele
Spiele mit der ersten Mannschaft
in der damaligen Regionalliga be-
stritten hat: „Ich war vielleicht
fünf- oder sechsmal dabei, meis-
tens hatte ich nur Kurzeinsätze un-
ter Trainer Georg Schwarzhuber.
In der Rückrunde spielte ich nur
noch in der zweiten Mannschaft.“

Nach seinem Augsburger Inter-
mezzo zog es Rudolf Probst zurück
zu seinem Heimatverein TSV Wer-
tingen, wo er mit knapp zwölf Jah-
ren sein erstes Spiel gegen die SSV
Dillingen in der Schülermann-
schaft bestritt. Während der Geg-
ner mit richtigen Trikots auflief
und alle Spieler Fußballschuhe
hatten, spielten „Klein Rudi“ und
seine TSV-Kumpels mit Turnschu-
hen und in Unterhemden. Die ers-
ten Spiele bestritt Probst noch auf
einer Wiese in der Nähe der Sägerei
Denzel. Dort, wo heute die Südum-

fahrung Wertingens vorbeiläuft.
Sein erster Trainer war ein gewis-
ser Georg Schäffner. Zu Auswärts-
spielen wie nach Höchstädt sei
man mit dem Fahrrad gefahren.

Nachdem Rudolf Probst mit 14
Jahren von der Schüler- in die Ju-
gendmannschaft aufgerückt war,
hieß sein Trainer Günther Pischel.
Schöne Zeiten habe man mit ihm
erlebt. Unvergesslich blieb für
„Billy“ ein Freundschaftsspiel in
München gegen den FC Bayern.
Beim Gegner stand ein gewisser
Georg Schwarzenbeck im Team,
der später bekanntlich an der Seite
von Kaiser Franz Beckenbauer
Weltmeister geworden ist. „Ich
glaube, wir haben 1:7 verloren“,
grübelt Probst beim Gespräch mit
unserer Zeitung. Hundert Prozent
sicher ist er sich, dass es mit der
Mannschaft nach dem Spiel ins
Theater am Gärtnerplatz ging, wo
die Operette „Maske in Blau“ mit
Marika Rökk aufgeführt wurde.

An der Vorstellung hatte Rudi
Probst großen Gefallen, wie er ver-
sichert. Dabei ist er nicht unbe-
dingt der große Kulturfreak. Der
Fußball blieb hingegen seine große
Leidenschaft. Noch im letzten
A-Jugendjahr durfte er mit Son-
dergenehmigung in der ersten
Wertinger Mannschaft ran. An das
Endergebnis im Spiel gegen den
TSV Gersthofen kann er sich frei-
lich nicht mehr erinnern. Aber an
eine Begegnung, die alle Zuschau-
errekorde brach. Es war das Ent-
scheidungsspiel um die Bezirksli-
gameisterschaft gegen den punkt-
gleichen TSV Rain in Donauwörth:
Die Leute strömten aus allen Rich-
tungen auf das Sportgelände. Weit
mehr als 3000 Zuschauer seien ge-
kommen. „Wir haben leider mit 0:5
verloren“, kommt Probst dieses Er-
gebnis nicht ganz leicht über die
Lippen. Danach sei die Mann-
schaft auseinandergefallen.

Auch Probst verließ den TSV

Wertingen. Diesmal zog es den de-
fensiven Mittelfeldspieler zum SV
Baar in der B-Klasse Neuburg. Drei
Jahre blieb er dort. Sein damaliger
Arbeitskollege Egon Christl hatte
ihm einen Wechsel ins Altbayeri-
sche schmackhaft gemacht. Im
zweiten Jahr führte Probst als
Spielertrainer den SV Baar von der
B-Klasse in die A-Klasse (jetzt
Kreisliga) zurück. „Im Jahr danach
sind wir leider gleich wieder abge-
stiegen.“ Probst beendete darauf-
hin sein Gastspiel östlich vom
Lech und kehrte ein zweites Mal zu
seinem Heimatverein nach Wertin-
gen zurück. Noch bis 36 war er eine
Stütze in der ersten Mannschaft
beim TSV. Sein letztes Spiel be-
stritt er bei den „Alten Herren“ im
stolzen Alter von 64 Jahren bei ei-
nem Kleinfeldturnier in Gunters-
blum bei Mainz.

Als Zuschauer bei den Heim-
spielen ist Probst nach Beendi-
gung seiner aktiven Laufbahn

stets treu geblieben. Er fehlt fast
bei keiner Begegnung auf Juden-
berg. Vor allem wegen der sozialen
Kontakte mit ehemaligen Wegge-
fährten zieht es ihn immer wieder
zum Sportplatz.

Dass die aktuelle Mannschaft in
dieser Saison das erreichen könnte,
was ihm und seinen Teamkollegen
nach dem erwähnten 0:5 gegen
den TSV Rain vor knapp 50 Jahren
verwehrt blieb, hält er durchaus
für realistisch. „Der Aufstieg in die
Landesliga wäre sportlich toll für
den TSV Wertingen, ich traue es
den Jungs zu“, ist er gespannt auf
die letzten fünf Bezirksliga-Spiel-
tage. Für wirtschaftlich attraktiv
hält Probst die Landesliga hinge-
gen nicht: „Da gibt es zu wenige
Derbys“, meint er mit Blick auf die
Landkarte.

Seit seiner Hochzeit mit Ehefrau
Anneliese wohnt Probst in deren
Heimatort Wortelstetten. Er habe
sich im Buttenwiesener Ortsteil
schnell und gut integriert, besuche
Dorf- und Vereinsfeste und gehe
auch zu Bürgerversammlungen,
bei denen er sich schon traut, ab
und zu Fragen zu stellen. Den jetzi-
gen Bürgermeister Hans Kaltner
kennt er aus seiner langen Zeit bei
der Wertinger Wasserwacht und
ist mit diesem auch per Du. „Ich

fühle mich wohl hier“, der 2025 auf
ein halbes Jahrhundert Leben in
Wortelstetten zurückblicken kann.

Seine Freizeitaktivitäten übt
Rentner Rudolf Probst aber haupt-
sächlich in Wertingen aus. Ob je-
den Donnerstag mit ehemaligen
AH-Kickern des TSV beim Nordic
Walking oder am Dienstag bei der
Seniorengymnastik in der Stadt-
halle. Ein Jahrzehnt lang war
Probst außerdem auch als Aufsicht
der Wasserwacht im Wertinger
Freibad im Einsatz. „Das mache
ich jetzt nicht mehr“, überlässt er
Jüngeren den Vortritt.

Welche Gespräche Probst beim
Wiedersehen zum Traditionsspiel-
tag mit ehemaligen FCA-Spielern
führen wird, ist offen. Zu Hause
und im Umfeld des TSV Wertingen
diskutiert er bisweilen auch über
politische Themen und ist der An-
sicht, dass junge Leute, die fleißig
arbeiten, zu viele Steuern bezahl-
ten. Andererseits moniert der ge-
lernte Elektroinstallateur, dass
Menschen Bürgergeld kassierten,
die Arbeit ablehnen. Diskussions-
stoff, der heute eher außen vor
bleiben dürfte. Schließlich soll an
die Zeit erinnert werden, in der der
FCA als Regionalligist unterwegs
und Rudolf Probst ein Teil der
Mannschaft 1972/73 gewesen ist.

Ohne den Fußball und die tägliche Zeitungslektüre wäre für den ehemaligen Spieler des TSV Wertingen und FC Augs-
burg, Rudolf Probst, der Alltag mitunter ein wenig langweilig. Foto: Günther Herdin

Rudolf (Billy) Probst (vorn/Mitte) im Kreise ehemaliger Mitspieler beim FCA.
Links Karl Obermeier, rechts Werner Senser, hinten Franz Dürrschmidt.
Repro: her

Rudolf (Billy) Probst wurde 1948 im
alten Wertinger Krankenhaus gebo-
ren und lebte im Zusamstädtchen bis
1975. Nach der Hochzeit mit Ehefrau
Anneliese zog er in deren Heimatort
Wortelstetten, wo sich die Probsts
bald ein Eigenheim bauten. „Billy“,
wie Rudolf Probst seit Kindertagen
von seinen Freunden genannt wird,
erlernte den Beruf des Elektroinstal-
lateurs und arbeitete zuletzt bei der
Telekom. Als Fußballer spielte der
Vater von zwei erwachsenen Söhnen
und jetzige Rentner bei insgesamt
drei Vereinen: TSV Wertingen, FC
Augsburg, SV Baar. (her)

Zur Person

Mädchen dominieren beim Finalschießen
Schießsport: Larissa Kraus und Lara Kadura gewinnen Wettbewerb im Gau Wertingen.

Zusamaltheim Die besten Schüler-
und Jugendschützinnen und
-schützen des Sportschützengaus
Wertingen trafen sich kürzlich
zum großen Finale in Zusamalt-
heim. Ausschlaggebend hierfür
waren die Ergebnisse aus Gau-
meisterschaft und Gauschießen.
Hier wurde das Durchschnittser-
gebnis herangezogen, und die je-
weils besten Acht der zwei Alters-
klassen wurden für das Finale no-
miniert.

Überhaupt beim Finale dabei zu
sein, das ist für die teilnehmenden
Jungschützen ein großer Erfolg.
Nach einem kurzen Probedurch-
gang mussten die Nominierten

zehn Schüsse auf Zehntelwertung
abgeben. Geleitet wurde das Finale
von der neuen Gaujugendleiterin
Magdalena Gerblinger. In regelmä-
ßigen Abständen wurden von ihr
die aktuellen Zwischenstände
durchgegeben, sodass alle Teilneh-
mer wussten, auf welcher Platzie-
rung sie sich gerade befinden. Die
12- bis 16-jährigen waren also stets
hohem Wettkampfdruck ausge-
setzt. In der Schülerklasse setzte
sich Larissa Kraus von Gemütlich-
keit Biberbach mit starken 96,9
Ringen durch. Zweite wurde Anna
Fech von Alpenrose Emersacker
mit 93,8 Ringen, und das Trepp-
chen komplettierte Anne Dötterl

von Unter Uns Erlingen mit 91,9
Ringen. So richtig eng ging es bei
den Jugendlichen her. Hier setzte
sich Lara Kadura von Alpenrose
Hausen mit 98,0 Ringen. Dadurch
hatte sie 0,4 Ringe mehr als David
Kapfer von Gemütlichkeit Gerats-
hofen. Er brachte es auf 97,6 Ringe.
Dritte wurde Marie Wagner von
Ritter Kunz Rischgau mit 96,6 Rin-
gen. (THMI)
Ergebnis Schülerfinale: 1. Larissa
Kraus, Gemütlichkeit Biberbach: 96,9 Rin-
ge, 2. Anna Fech, Alpenrose Emersacker:
93,8 Ringe, 3. Anne Dötterl, Unter Uns Er-
lingen: 91,9 Ringe, 4. Theresa Dirr, Tirol
Hettlingen: 90,0 Ringe, 5. Paula Maiterth,

Tell Lauterbach: 87,8 Ringe, 6. Elias Lan-
genmaier, Gemütlichkeit Sontheim: 84,7
Ringe, 7. Finja Zell , Bergschützen Kühlen-
thal: 80,7 Ringe, 8. Lukas Fech, Alpenrose
Emersacker: 76,4 Ringe
Ergebnis Jugendfinale: 1. Lara Kadu-
ra, Alpenrose Hausen: 98,0 Ringe, 2. David
Kapfer, Gemütlichkeit Geratshofen: 97,6
Ringe, 3. Marie Wagner, Ritter Kunz Risch-
gau: 96,6 Ringe, 4. Laura Lehnert, Alpen-
rose Hausen: 95,9 Ringe, 5. Verena Wie-
demann, Frohsinn Binswangen: 95,7 Rin-
ge, 6. Emily Langenmaier, Gemütlichkeit
Geratshofen: 94,0 Ringe, 7. Leonie Musch,
Hallodri Wertingen: 90,7 Ringe, 8. Marie
Beutmiller, Alpenrose Hausen mit 90,6
Ringen

Die Teilnehmer beim Schülerfinale: (von links) Schüler- und Jugendreferent
Michael Thiel, Gaujugendleiterin Magdalena Gerblinger, Elias Langenmaier,
Theresa Dirr, Lukas Fech, Anne Dötterl, Larissa Kraus, Anna Fech, Paula Mai-
terth, Finja Zell (Kühlenthal) und Gauschützenmeister Hubert Gerblinger.

Die Teilnehmer beim Jugendfinale: (von links) Schüler- und Jugendreferent
Michael Thiel, Gaujugendleiterin Magdalena Gerblinger, David Kapfer, Marie
Wagner, Leonie Musch, Verena Wiedemann, Lara Kadura, Marie Beutmiller,
Laura Lehnert, Emily Langenmaier und Gauschützenmeister Hubert Gerblin-
ger Fotos: Michael Thiel

Die neue Saison planen
Bezirksliga Nord: Meitingen Gast in Holzkirchen.
Meitingen Selbst für Christoph
Brückner und Denis Buja ist es oft
schwierig, die Zusammenhänge zu
erkennen. Nach einer eher dürfti-
gen Vorstellung haben sich die
Fußballer des TSV Meitingen auf-
geschwungen und im als wichtigs-
tes Spiel der bisherigen Karriere
des Trainerduos bezeichneten
Match den FC Gundelfingen II mit
4:1 bezwungen. Das war
die halbe Miete zum Klas-
senerhalt. Mit einem Sieg
beim SV Holzkirchen
(Samstag, 15 Uhr) will
man nun endgültig den
Deckel draufmachen.

„Das war plötzlich eine
Einheit, wie man etwas
rein zementiert hätte. Je-
der schien zu wissen, um was es
geht, hatte einen klaren Auftrag“,
berichtet Denis Buja. Vielleicht
war es aber auch eine „Drohgebär-
de“, die den TSV beflügelte? „Ich
habe mich auf die Bank gesetzt.
Zehn Minuten hätte ich mir zuge-
traut. Da hat sich vielleicht der eine
oder andere gedacht, bevor der alte
Sack ins Spiel kommt, raffe ich
mich lieber auf“, hat Buja im Nach-
hinein gut Lachen.

Jetzt ist der TSV Meitingen über
dem Berg („Dieser Sieg hat zu 90
Prozent den Klassenerhalt bedeu-
tet.“). Die junge Mannschaft, die
man im Lechtal aufbaut, kann be-
freit aufspielen. „Sag niemals nie“,
hat der Coach seinen Mannen ein-
geschärft, jetzt nicht nachzulas-
sen. Mit einem Sieg beim schwer
zu bespielenden SV Holzkirchen,

der um seine letzte Chan-
ce kämpft, will man die
Saison besser ausschauen
lassen.

Für die neue Spielrun-
de haben sich bereits die
beiden ersten Neuzugän-
ge eingefunden. Vom FC
Stätzling kommt Tobias
Eisenkolb (19) nach einer

längeren Pause, die er am College
in den USA verbracht hat. Zudem
will es Torhüter Simon Reitmeir
(22), der in der Jugend auch schon
beim FC Carl-Zeiss Jena gespielt
hat, wieder wissen. Beide Kicker
passen sowohl vom jugendlichen
Alter her, als auch von ihrer Her-
kunft aus dem Lechtal perfekt ins
Anforderungsprofil des TSV Mei-
tingen, ist Denis Buja voll über-
zeugt. (oli)

Denis Buja
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